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Bierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

S e 3d te t a s r v3 cn Fr. e.W e e o nre hm reHalliſche J
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

z genommen: JnC O u r 43 c Buchhandlung von H. Kirchner,
O Unurverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

ZJnjerare fur den Courter werden an-
r tpz tag in der

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 262. Halle, Dienstag den 9. November
m J

1847.

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 99 der Bank- Ordnung vom 5. October 1846.

Acti v a.1) Gepragtes Geld und Barren
2) Kaſſen Anweiſungen

3) Wechſel Beſtande 16,478,1004) Lombard- Darleh ne 14,032,3005) Staats-Papiere, verſchiedene Forderungen und
Activa

Paſſi v a.6) Banknoten im Umlauf
7) Depoſiten Kapitalien
8) Darlehne des Staats in Kaſſen- Anweiſungen

(nach Rückzahlung von 4,100,000 Thlr. ckfr.
29 der Bank- Ordnung vom 5. Octo-

ber 1846)
9) Guthaben von Staatskaſſen, Jnſtituten und

Privat Perſonen, mit Einſchluß des Giro-

Berkehrs.Berlin, den 30. October 1847.
Königl. preuß. Haupt Bank-Directorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach.
Schmidt.

12,328,700 Thlr.
1,129,900

13,321,109 r

16,282,400
23,556,900

1,900,000

V3,888,700

Meyen.

Deutſchlanud.
Berlin, d. 7. November. Se. Durchlaucht der Fuürſt

Alexander zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg iſt
nach St. Petersburg, und der außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter am koöniglich daäniſchen Hofe,
Kammerherr Freiherr Schoultz von Aſcheraden, nach
Hamburg von hier abgereiſt.

Jn den Sitzungen der rheiniſchen Schifffahrts-
Commiſſion zu Mainz hat Preußen mit lobenswerther
Freigebigkeit vorgeſchlagen ſämmtliche Rhein Zoölle auf die
Hälfte herabzuſetzen; Bayern und Baden haben ihre Bei-
ſtimmung erklärt, und ſogar das ſperrſuchtige Frankreich
macht keine Schwierigkeit, will vielmehr auf alle Zolle ver
zichten. Dagegen iſt Naſſau blos fur Ermaäßigung des
Bergfahrts Tarifs und Gleichſtellung deſſelben mit dem
ThalfahrtsTarif Heſſen- Darmſtadt aber verwirft alle dieſe
Anträge. Die Niederlande ſtimmen mit Naſſau. Jn ſol-
chem Geiſte faſſen einige Regierungen noch immer die Ver-

Hierzu eine Beilage.

lich geweſen.
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einbarung des Wiener Kongreſſes wegen der freien Fluß-
Schifffahrt und der Erleichterung des Handels und Ver-
kehrs auf.

Berlin, d. 3. Novbr. Die heutige Verhandlung des
Polenprozeſſes begann mit der Vernehmung des An-
geklagten Joſeph v. Kierski. Derſelbe iſt 29 Jahre alt
und Landwehrlieutenant; er war früher Gutspachter.
Schon im Jahr 1814 trat er der Verſchworung bei. Am
14. Febr. 1846 befand er ſich in Poſen und begab ſich im
Auftrag eines Mitverſchworenen von hier aus auf den Weg,
um mehreren Theilnehmern an der Verſchwoörung, nament-
lich dem Szoldrski, die Mittheilung zu machen, daß die
Behörden das Vorhaben entdeckt hätten. Auch von dem
zum 3. März beabſichtigten Unternehmen hatte er Kennt-
niß und verſah ſich zu demſelben mit Waffen. Mit meh-
reren Flinten und Piſtolen kam er am 3. März gegen 5 Uhr
Abends in Poſen an und ging in die Chamski'ſche Woh-
nung, wo er nähere Jnſtructionen erhielt. Jhm wurde
die Führung einer Abtheilung uübertragen, mit der er ge-
gen das Fort Wintany rucken ſollte. Schon vor dem
3. März war er dem von der Polizei verfolgten Repo-
mucen v. Sandowski bei ſeiner Flucht ins Ausland behulf

Der Angeklagte läugnete heute bei ſeiner Ver
nehmung alle ihm zur Laſt gelegten Thatſachen. Die Staats-
anwaltſchaft trug auf die Strafe wegen Hochverraths an,
während der Vertheidiger die Freiſprechung von dieſer An
klage beantragte.

Hierauf wurde zur Vernehmung des Angeklagten Woy-
ciech Heichel geſchritten. Derſelbe iſt 25 Jahre alt und
Maurergeſelle. Er hatte Kenntniß von dem Attentat des
3. März, indem er an dieſem Tage zu dem Kaſtellan Kno
likowski mehrere den Aufſtand betreffende Aeußerungen that,
und war für das Unternehmen noch dadurch beſonders thä
tig, daß er im Auftrage des Chirurgen Ziemkiewicz den von
Bolewice nach Poſen abgeſchickten Wagen mit Waffen vor
die Schmiede zu Jerzyce beorderte, damit die Waffen wel
che erſt am Abend gebraucht wurden, nicht bei Tage nach
Poſen kommen möchten. Bei ſeiner Vernehmung laäug-
nete er.



Es wurde ſodann Joſeph Ziemkiewicz vernommen. Der-
ſelbe iſt 44 Jahre alt, war früher polniſcher Soldat, dann
Chirurgus in welcher Eigenſchaft er am Revolutionskriege
Theil nahm, und hielt ſich ſeit dem Jahr 1833 zu Poſen
auf, wo er ſich theils durch Stubenmalen, theils durch
Winkelpraxis zu ernähren ſuchte. Er verkehrte viel mit
Chamski und beſuchte häufig die Verſammlungen der Ver-
ſchworenen in der Koczkowski'ſchen Weinhandlung. Am
3. März ſchickte er den Woyckech Heichel dem aus Bole-
wice kommenden Wagen mit Waffen entgegen und ließ den-
ſelben vor der Schmiede in Jerzyce anhalten. Gegen Abend
begab er ſich ſelbſt nach Jerzyce und brachte den Wagen
mit Waffen auf einen Sammelplatz unterhalb der Feſtung
an der Warthe. Dort wurden die Waffen ausgewickelt und
heruntergenommen. Als Ziemkiewicz bald darauf erfuhr,
daß der Plan mißgluckt ſei, lief er zu den Verſchworenen
auf den Schilling und forderte ſie zum Auseinandergehen
auf. Auch dieſer Angeklagte laääugnete bei ſeiner Verneh-
mung.Wien, d. 2. Nov. Der Oeſterr. Beob. enthält in
ſeinem heutigen Blatte den nachſtehenden Artikel: Jn dem
Augenblicke, wo der Buürgerkrieg mit allen ſeinen Gräueln
unaufhaltſam uüber die Schweiz hereinzubrechen droht, iſt
es an der Zeit, auf die Urſachen, wie auf die politiſche
und ſocielle Bedeutung dieſer Kriſis, einen Blick ruhiger
Wurdigung zu werfen. Seit ſiebzehn Jahren und langer
ſchon waren die meiſten Kantone der Schweiz eine offene
Zufluchtsſtätte fur den Abſchaum aller revolutionairen Par-
teien auf dem europäiſchen Feſtlande; ſie waren der Sam-
melplatz Aller, welche, mit Zucht und Ordnung in ihrer
Heimat zerfallen, die Doktrinen der Zerſtöorung in jene
Thäler tragen wollten, deren fromme Treue und biedre
Sitten-Einfalt einſt in ganz Europa ſpruchwoörtlich waren.
Dort haben ſich die Auswuürflinge aus aller Herren Lan-
dern mit allen Elementen der Zwietracht verbrudert, wel-
che die Schweiz längſt ſchon in ihrem eigenen Schooße trug,
und beide drohen heute mit Krieg und Verheerung Jenen,
in welchen zur Stunde noch der alte ehrenhafte Sinn der
Eidgenoſſen lebt. Dieſe allem Schlechten gewährte Gaſt-
freiheit, kraft welcher die Schweiz ihre bitterſten Feinde
in ihrem eigenen Schooße ſchützte und herbergte, iſt die
eigentliche und vornehmſte Urſache des Unheils, welchem
die alte Eidgenoſſenſchaft heute ſelbſt und zuerſt zur Beute
wird. Europa iſt dermalen in der Lage, urtheilen zu koön-
nen, ob Oeſterreich es mit dem Glucke und dem Frieden
der Schweiz wohlmeinte, als es in zahlloſen, Jahre lang
fortgeſetzten Reclamationen vor jenen politiſchen Brandſtif-
tern warnte, die ſich nicht nur auf offenem- Markte gegen
alle Furſten des Erdkreiſes verſchworen, ſondern Al-
lem, was die geſittete Welt von jeher als Recht, Sitte
und Glauben geehrt und heilig gehalten hat, frech und roh
den Fehdehandſchuh hinwarfen. Die Peſt der Buürgerkrie-
ges und der geſellſchaftlichen Auflöſung ſucht heute zuerſt
in dem Hauſe ihre Opfer, wo ſie kunſtlich erzeugt und viele
Jahre lang bereitet wurde. Das eben Geſagte liefert den
Schluſſel zu dem, was in der Schweiz in dieſem Augen-
blicke geſchehen ſoll. Werfen wir jetzt einen Blick auf die
Folgen und die Bedeutung des bevorſtehenden Kampfes.
Der von den Leitern der Umwalzung beabſichtigte Buürger-
krieg iſt ein Krieg um die politiſche Exiſtenz der Schweiz.
Jn dem Augenblicke, wo eine revolutionaire Mehrheit die
Minderzahl der Kantone in ihrer ſouveränen Selbſtſtändig-
keit antaſtet, wo ſie ihr in Dingen Gewalt anthut, welche
nach dem Bundesvertrage ohne allen Zweifel der Kanto-
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nalSouverainetät vorbehalten und dieſer letzteren unein-
geſchränkt unterworfen ſind, wo ſie eine Freiheit nicht mehr
achtet, ohne welche die Kantonal-Souverainetät undenkbar
iſt, und wo ſie die Hand an jenes Werk der ſogenannten
Reviſion des Bundesvertrags legt, in demſelben Augen-
blicke ſind jene alten Bunde in Gefahr, welche ſeit 500
Jahren an den Quellen des Jnn der Rhone und des Rheins
eine Anzahl freier Städte und Gemeinden zu einer Eidge-
noſſenſchaft verbanden. Der bevorſtehende Burgerkrieg iſt
gegen die traktatenmäßig vorbehaltene Religionsfreiheit der
katholiſchen Stände gerichtet. Er iſt demnach ſeinem näch-
ſten Zwecke und ſeiner unmittelbaren Veranlaſſung nach ein
Religionekrieg. Aber wir beeilen uns hinzuzuſetzen: nicht
in dem Sinne iſt er dies, wie fruühere Jahrhunderte Re
ligions-Kriege zwiſchen verſchiedenen chriſtlichen Bekenntniſ-
ſen ſahen ſondern ein Krieg des Unglaubens und der Got-
tesläſterung gegen die Religion überhaupt und gegen die
fromme Zucht eines gläubigen und ſittenreinen Volkes. Ste-
hen auf der Seite der Angreifer bekanntlich auch ſolche,
die ſich heute noch Katholiken nennen, ſo iſt es auf der
anderen Seite ein wahrer Fortſchritt und eines der erfreu-
lichſten Zeichen in trüber und ſchwerer Zeit, daß Prote-
ſtanten zu Gunſten der bedrängten Glaubensfreiheit ihrer
katholiſchen Mitbruder ſo einfach, wahr und kraftig ihre
Stimme erhoben haben, wie der Conſtitutionnel von Neu-
chatel und die Basler Zeitung. Der oberſte Heerführer
der Truppen der katholiſchen Stände ſelbſt, General von
Salis-Soglio, iſt Proteſtant. Nachdem ſich die Angelegen-
heiten der Schweiz in der oben berichteten Weiſe auf die
Spitze getrieben, hat auch die öffentliche Meinung im ubri-
gen Europa einen erfreulichen Umſchwung genommen, und
allenthalben wird täglich mehr die wahre Lage der Dinge
in jenem Lande erkannt. Wir haben unſeren Leſern den
Artikel des Journal des Débats vom 22. Oktober mitge-
theilt. Jn ähnlicher Weiſe ſpricht ſich auch die Times vom
23. Oktober aus. Die radikalen Regierungen heißt es
hier unter Anderem, haben nirgendwo in Betreff der Frage
wegen Krieg und Frieden Berufung an das Volk eingelegt,
wie es doch ihre Gegner mit ungetheiltem Erfolge gethan.
Jm Gegentheile, Maßregeln der willkürlichſten Art ſind ge-
nommen worden um jede Art von offentlicher Kundgebung
zu Gunſten des Friedens zu unterdrücken. Jn verſchiede-
nen Bezirken des Waadtlandes ſind zahlreich unterſchrie
bene Friedens -Petitionen von den Behörden zerriſſen wor-
den. Jn Genf ſind die ſchärfſten Geſetze gegeben, um die
Burger zum Waffendienſte im Kontingente zu zwingen.
Verabſaumung der Kriegspflicht wird mit Gefängniß von
vier Monaten bis zu vier Jahren beſtraft. Auch hat die
genfer Regierung befohlen daß alle ihre Buürger ihre Päſſe
erneuern und zu dem Ende aus der Fremde nach Hauſe
zuruckkehren ſollen. Genug jeder Akt dieſer wüüthend ge
wordenen kleinen Staaten trägt die Kennzeichen der Gewalt
und der Ungeſetzlichkeit an ſich. Wie alle revolutionairen
Regierungen legen ſie die äußerſte Verachtung vor aller
perſönlichen Freiheit und der Freiheit der Meinung an den
Tag. Der radikale Glaube ſoll allen, die ihm Widerſtand
leiſten, ſowohl daheim als auswarts, aufgenöthigt und
zwar noöthigenfalls mit Gewalt aufgenöthigt werden
Wir ſind uuüberzeugt, daß die revolutionairen Leidenſchaften
und anarchiſchen Prinzipien zu keiner Zeit kühner und ge
wiſſenloſer an den Tag gelegt wurden, als durch die lei-
tenden Mitglieder der gegenwärtigen radikalen Regierungen
in der Schweiz, beſonders in Bern und im Waadtlande.
Wir glauben, daß ſie die Leute waären, ſelbſt vor keiner der
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J nachher zum Tagſatzungsbeſchluß erheben will.

Abſcheulichkeiten zuruckzuſchaudern, durch welche der fran
zöſiſche Konvent von 1793 verrufen iſt, und daß ſie ſich
im Namen der Fretheit bemuhen, durch die brutalſten Mit
tel nach der willkürlichſten Gewalt zu greifen. Wahrlich,
nichts ubertrifft an Schlechtigkeit die Politik, welche wahr-
ſcheinlich ſchon in dieſem Augenblicke den Burgerkrieg gegen
das Häuflein der Ur-Kantone erklärt hat, deren einziges
Verbrechen der unabänderliche Beſchluß iſt ihre religiöſen
Einrichtungen und ihre kantonalen Rechte aufrecht zu er-
halten. Und obgleich wir eben ſo wenig, wie unſere mini-
ſteriellen Kollegen in Frankreich, geneigt ſind, die Sache
der Jeſuiten zur unſerigen zu machen, und obgleich wir be-
dauern, daß nicht längſt ſchon von den kompetenten Behoör-
den Maßregeln ergriffen worden ſind, um dieſelben aus
Luzern zuruckzuziehen, ſo mußten wir dennoch todt ſein
fur jedes edlere Gefuhl, wenn wir ihren helden muthigen
Vertheidigern unſere Zuſtimmung verſagten und dieſe un-
glücklichen Prieſter, deren Schulen lange Zeit der Stolz
von Freiburg und von Wallis geweſen ſind, ruhig durch
Burgerkrieg oder Meuchelmord untergehen laſſen könnten.

Schweiz.
Bern. Die Erklärung, welche die Geſandten der

ſieben Sonderbundsſtände in der Sitzung der Tagſatzung
am 29. October zu Protokoll gegeben, lautet: Es iſt fur
die unterzeichneten Geſandtſchaften, als die Geſandtſchaften
der Stände Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden ob und nid
dem Wald Zug, Freiburg und Wallis, der Augenblick ge-
kommen, wo ſie, in Folge des Benehmens der Mehrheit
der auf der Tagſatzung verſammelten Stände, dieſe zu ver-
laſſen haben. Als Rechtfertigung dieſes ihres wichtigen
Schrittes berufen ſie ſich auf folgende Thatſachen: Eine
der Wurde und den Rechten der eidgenöſſiſchen Stande
angemeſſene Berathung exiſtirt in der Tagſatzung nicht mehr.
Jn geſchloſſenen Konferenzen der Geſandtſchaften der 12
Mehrheitéſtände wird berathen und beſchloſſen, was man

Die Be-
rathung in der Tagſatzung iſt zu einem bedeutungsloſen
Spiele herabgeſunken. Fur die allerwichtigſten Berathungs-
gegenſtände und Beſchluſſe erachtet man die Anſetzung einer
Tagesordnung nicht einmal mehr fur nothwendig man ver-
ſchweigt dieſe in den Einladungskreisſchreiben, bei deren
Verſenden man ſogar die Regeln des Anſtandes bei Seite
ſetzt, fur jene Geſandtſchaften, welche in die Plaäne der
Zwoölfermehrheit nicht eingeweiht ſind, bringt dann in ge-
heimer Sitzung den Gegenſtand an die Tagesordnung und
faßt Beſchlüſſe. Und welche Beſchluſſe? Wenn jenes uneid-
genöſſiſche Benehmen die unterzeichneten Geſandtſchaften
tief kränken muß, ſo iſt's doch nicht dieſes, was ſie zu
dem wichtigen Schritt, den ſie thun, veranlaßt, ſondern
die Urſache deſſelben iſt der Jnhalt jener Beſchluſſe, der
unzweifelhaft den Buürgerkrieg in nächſten Tagen zum Aus-
bruch bringt, und ſchon jetzt den Krieg gegen die ſieben ka-
tholiſchen Stande Luzern, Urt, Schwyz, Unterwalden ob
und nid dem Wald, Zug, Freiburg und Wallis anordnet.
Dieſer Beſchluß verordnet eine eidgenöſſiſche Truppenauf-
ſtellung von 50,000 Mann.
ſchen Truppen durfen aber nur aus den Zwolferſtänden
genommen werden. Als Grund dieſer Truppenaufſtellung
fuührt man an: Handhabung der Ordnung, Herſtellung der
ſelben, und die Wahrung der Rechte des Bundes. Was
dieſe Worte der Zwoolfermehrheit zu bedeuten haben, be-
darf keiner Auseinanderſetzung. Der Beſchluß gibt ubri-

Dieſe ſogenannten eidgenöſſi
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gens ſelbſt den nähern Aufſchluß. Jn den Kantonen der
Eidgenoſſenſchaft, abgerechnet einige militairiſche Unordnun-
gen im Kanton St. Gallen, herrſcht Ordnung und Geſetz
lichkeit. Zur Herſtellung von dieſen bedarf es nicht der
Aufſtellung einer Armee von 50,000 Mann; dieſe muß eil-
nen andern Zweck haben, der den ſieben Standen gilt.
Dem Oberkommandanten wird der Auftrag ertheilt, ſein
Armeekorps zur Herſtellung der Ordnung und Geſetzlichkeit,
wo ſie geſtort werden zur Handhabung des Anſehens, des
Bundes zu verwenden. Der Oberkommandant hat daher
vom Augenblicke des gefaßten Beſchluſſes an nicht nur Voll
macht, ſondern ſogar den Auftrag, mit ſeinen Truppen zu
handeln. Wenn bis zur Stunde noch keine Feindſeligkeiten
vorgefallen ſind, ſo iſt die Urſache hierfur anderswo zu ſuchen.
Die Aufſtellung des aufgebotenen Armeekorps, wenn täuſchen-
der Worte wegen noch ein Zweifel obwalten ſollte, liefert
übrigens den ſchlagendſten Beweis fur deſſen wahren Zweck.
Wenn es ſich nicht um Bekriegung der ſieben Kantone,
ſondern um Herſtellung geſtoörter Ruhe und Ordnung in
andern Kantonen handelt, wozu denn die Aufſtellung von
Armeediviſionen in Waadt, in Bern, in Solothurn, Aar-
gau, Zuürich, Teſſin? Das aufgebotene Truppenkorps iſt
eine gegen die ſieben Kantone ins Feld gerufene feindliche
Armee. Der Oberkommandant hat bereits Auftrag, mit
derſelben zu handeln der Kriegsbeſchluß iſt alſo gefaßt,
und jeder Augenblick kann uns den Ausbruch des fluchwuür
digſten Burgerkrieges verkuünden. Wir muſſen daher ſchei-
den, da diejenigen, welche geſchworen im Gluck und Un-
gluück als Bruder und Eidgenoſſen mit uns zu leben, das
Schwert gegen uns gezogen haben. Die Folgen leh-
nen wir von uns ab, und waälzen ſie auf die, welche
ſie heraufbeſchworen haben. Die Geſandtſchaften der
ſieben Stände hatten die von der Geſandtſchaft des hohen
Standes Zug geſtellten Anträge aufgenommen, und ſie als
Grundlagen einer Vermittlung hingeſtellt; ſie hatten ſich
in Privatkonferenzen bereit erklärt, wenn ihren Ständen
die denſelben zukommenden konfeſſionellen und politiſchen
Rechte geſichert werden, die Jeſuiten- und Kloſterfrage dem
ſchiedsrichterlichen Entſcheide des allwarts hochverehrten,
weiſen Oberhauptes der katholiſchen Kirche zu unterſtellen;
ſie verlangten, daß, wenn auch vor der Hand in die eine
oder andere dieſer Fragen nicht eingetreten werden wolle,
man doch als Zeichen aufrichtiger Friedensliebe gegenſeitig
ſofort die Waffen ablege, die aufgerufenen Truppen ent-
laſſe, und dann freundſchaftlich in Friedensbeſprechungen
eintrete. Alles, ſogar dieſer letzte Friedensvorſchlag, wurde
abgelehnt. Der Beweis liegt alſo am Tage, daß man eine
fur beide Theile ehrenvolle friedliche Loſung nicht will, ſon
dern auf blutigem Pfad eine immerhin unehrenvolle ſucht.
Zum Beweiſe unſerer Schuldloſigkeit erlaſſen wir mit dieſer
Eingabe unter heutigem Tag ein Manifeſt an das geſammte
Schweizervolk, an Mit und Nachwelt, und legen es eben-
falls ins Protokoll der Tagſatzung nieder. Bern, den 29.
October 1847. (Folgen die Unterſchriften.)

Konſtanz, d. 3. Nov. Geſtern Abend iſt der öſter
reichiſche Geſandte aus der Schweiz, Frhr. v. Kaiſersfeld,
mit ſeinem Attaché, v. Hofmann, hier angekommen, und
heute mit Dampfboot nach Bregenz gereiſt, woſelbſt
er wahrſcheinlich ſeinen Aufenthalt nehmen wird, bis der
Kampf in der Schweiz entſchieden iſt.



Bekanntmachungen.
Große Auetion von Pferden,

Wagen und Geſchirren.
Sonnabend den 13. November c. Vor-

mittags 11 Uhr werde ich im Gaſthofe zur
Sonne vor dem Sudenburger Thore hier-
ſelbſt wegen Beendigung einer Fuhr-Entre-
priſe:

circa 30 gute brauchbare Spannpferde,
unter denen ſich einige Paare egale be
finden 12 Stück zweiſpännige faſt neue
Leiterwagen mit eiſernen Achſen, 20

Kummtgeſchirre, einige Paar Sielen-
geſchirre, Futterkaſten, Ketten, Stall-
utenſilien u. dgl. m.,

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkaufen.

Magdeburg, den 7. Nov. 1847.
Der Auctions- Commiſſarius

P. Kaeſebier.

Große Auetion in Cigarren,
Wein und Champagner.

Freitag den 12. d. M. und folg. Tags
jedesmal um 9 Uhr ſollen gr. Ulrichs-
ſtraße Nr. 20

1 Million Cigarren,
600,000 Stück Varela- Cigarren

(Maison County-Decke),
400,000 Stück St. Jago de Cuba

(reine Pfälzer), in beliebigen Poſten zu
und h Kiſten; ferner

eine Partie von dem beliebten Moſel-
wein und Champagner (Wiederver-
käufer erlaube ich mir auf vorſtehende Ar-
tikel beſonders aufmerfſam zu machen meiſt
bietend verkauft werden.

J. H. Brandt.
Allodial-Freiguts- Verkauf.
Daſſelbe, nahe an einer Stadt gelegen,

mit guten Gebäuden, 2 Wohnhäuſern, Ge-
richtsbarkeit, etwas baaren Geldzinſen und
Hofetagen, einem Luſt-, Obſt- und Graſe-
garten von 12 Morgen Größe am Gute,
ſowie 250 Morgen gute Wieſe und Feld,
ſoll für 25,000 Thlr. verkauft und mit
einer geringen Anzahlung übergeben werden.
Nähere Auskunft giebt Wilhelm

Gähler in Schkeuditzz.

Gaſthofs- Verkauf.
Derſelbe, ganz neu gebaut, mit Braue-

rei, 100 Morgen gutem Feld und Wieſen,
hübſchem Holzbeſtand, 4 Pferden, 10 Stück
Rindvieh, 20 Schweinen c. und deſſen
Gaſtwirthſchaft 300 Thlr. Pacht einbringt,
ſoll für den Preis von 12,000 Thlr. ver-
kauft und mit 4--5000 Thlr. Anzahlung
übergeben werden.

Näheres ertheilt der Oekonom Wilh.
Gähler in Schkeuditz.

dor
Kaufluſtige dorthin wenden wollen.

Verkauf von Stroh, Heu, Spreu, Dünger und
Wirthſchaftsſachen.

Auf dem vormals Valzer' ſchen Anſpännergute zu Strentz-Naun-
f bei Alsleben ſind alle Sorten Streh und Spreu zu verkaufen, weshalb ſich

Ferner ſollen auf demſelben Gute
Donnerstag den 11. November c. Morgens 10 Uhr

eine Quantität Dünger in einzelnen Vergen, ſo wie der übrig bleibende
Reſt an Stroh, Heu und Sprenm und endlich verſchiedene Wirthſchafts-
ſachen öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

G. A. Gellhorn.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 13. Novbr. bei Trübe.

Fette Kieler Sprotten
à t 8 Sgr., und ſehr ſchöne Bratheringe,
à St. 8 bis 10 Pf. empfiehlt friſch

Boltze.

Große neue Lüneburger Neun-
augen à St. 2 Sgr. Pommerſche à St.
1 Sgr. in Schocken billiger bei

Boltze.
5000, 2000, 800, 600 und 500 Thlr.

ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cker in Halle, Schmeerſtr. Nr. 480.

1 2 Schock ſtarke, gut kbewurzelte
Pflaumenbäume, einige hochſtämmige Apfel-
und Birnbäume und verſchiedene Sorten
ausgeſucht feinen Franzobſtes ſind abzulaſ-
ſen im Garten des Hrn. Dr. Allihn,
Lucke Nr. 1402.

Ein gutes Clavier iſt billig zu kaufen
an der Halle Nr. 808 beim Mehlhändler
Hrn. Gaul.

Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich von der Frankfurter a. O.
Meſſe eine neue Sendung erhalten habe,
in Mäntel- und Kleiderſtoffen,
Seidenwaaren, Lamas, Orleans,
Camlots, Möbel-Damaſten, eine
Auswahl in Tüchern, ſchwarz und
buntſeidenen Halstüchern, Weſten-
ſtoffen, Taſchentüchern, und zu
den billigſten Preifen verkaufen werde

wo?
in dem neu etablirten, am 19. October
eröffneten Ausſchnitt- und Modewaaren-
Geſchäft von

S. Gundermann,
im Hauſe des Wagen-Fabrikant Herrn

Kathe, Leipzigerſtraße Nr. 324.

3000, 1200, 800, 400 und 200 Thlr.
ſind auszuleihen durch den Secretair Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.

Gebauerſche Buchdruckerei.
ddvnv d gggvvdvvvvggggoygyvnn ohne

Ein Gut mit 87 Morgen Feld und
Wieſe in guter Lage, maſſiven Gebäuden,
2 Pferden, Kühen 2c., Erndte 2c., ſoll
ſchleunigſt für 5800 Thlr. mit einigen
Tauſend Thalern Anzahlung verkauft wer
den, und wird Herr Privat-Secr. Brech
ling in Delitzſch das Nähere mittheilen.

Einem geehrten Publikum erlaubt ſich
die Wäſchhandlung von C. Tauſch das
Neueſte in Nacht- und Morgenhäubchen,
Nachtjacken, Unterbeinkleidern für Damen,
mit echten Spitzen beſetzten Taſchentüchern,
Unterkragen u. dgl. m. zu empfehlen.

Alle Sorten feine Tuche zu
ganz billigen Preiſen, 2 Ellen breite Bucks-
kins à Elle 271 Sgr. bis 1 Thlr. 25
Sgr. Mänteltuche à 15 Sgr. und alle in
dieſes Fach einſchlagende Artikel ganz bil-
lig, bei J. Michaelis, gr. Klausſtraße.
W r treter e or«r”e--J

Stadt- Theater.
Dienstag den 9. November: Götz von

Berlichingen mit der eiſernen
Hand, Schauſpiel in 5 Aufzügen von
Göthe. Hr. Remmert vom Stadt-
theater zu Cöln Götz von Berlichin
gen 4 als erſte Gaſtrolle.

en h e c c0 eFamilien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine ge

liebte Frau Emilie, geb. Perlberg, zwar
ſchwer, doch glücklich von einem geſunden
Knaben entbunden.

Guſtow bei Prenzlau, den 5. Nov. 1847.
Emil Taube, Paſtor.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere geſtern vollzogene eheliche Ver

bindung zeigen theilnehmenden Freunden und
Bekannten hiermit ergebenſt an

Quedlinburg, den 5. Novbr. 1847.
Th. Herrman,

Julie Herrmann, geb. Fritſch.
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HalliſcherCouriers, Zeitung für Stadt und Lan d.
Dienstag, den 9. November 1847.

Deutſchland.
Breslau, d. 2. Nov. Das Amtsblatt enthält fol-

gende Bekanntmachung des königl. Provinzial Schulkolle-
giums von Schleſien: Da die Kenntziß der geiſtlichen Kir-
chenlieder fur jeden Schullehrer unerläßlich erſcheint, die
vollſtändige Einubung derſelben aber nicht Aufgabe des Se-
minars ſein kann, ſo iſt von Seiten des königl. Miniſterii
der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten
beſchloſſen worden, die genaue Kenntniß der bedeutendſten
und in allgemeiner Anerkennung der evangeliſchen Kirche
ſtehenden Kirchenlieder von jedem Präparanden bei ſeiner
Aufnahme in ein evangeliſches Schullehrer-Seminar zu
verlangen. Jndem wir ſämmtliche Praparandenbildner
hierauf aufmerkſam machen, fügen wir gleichzeitig ein Ver
zeichniß der von uns in Gemeinſchaft mit dem konigl. Con
ſiſtorium ausgewählten, von den Präparanden fur die evan-
geliſchen Schullehrer Seminarien zu memorirenden, in den
meiſten der gangbaren Geſangbucher enthaltenen 50 geiſt-
lichen Lieder bei, deren genaue Kenntniß bei der Pruüfung
zur Aufnahme in ein evangeliſches Schullehrer-Seminar
von jedem Praparanden gefordert werden wird. (Folgt
nun ein Verzeichniß von 50 Liedern.)

Königsberg. Die hieſige freie evangeliſche Ge-
meinde s hat, da ſie ihre Beſtrebungen auf Veredlung des
menſchlichen Lebens nach jeder Richtung hin verwendet,
eine Erziehungsanſtalt fur arme Kinder errichtet. Von dem
Armenfond der Gemeinde werden 30 pCt. fur die Erzie-
hungsanſtalt, 17 zur Aushülfe von Arbeitſuchenden, 17 zur
Unterſtützung Arbeitsunfähiger, beſonders Kranker verwen-
det und 16 pCt. als Rückhaltsfond aufbewahrt.

Aus Schleswig-Holſtein vom 30. Oct. wird ge-
ſchrieben, daß die von Tiedemann eingeleitete, von der fruü-
hern verſchiedene Subſcription fur Beſeler einen glucklichen
Fortgang gewonnen habe. Jn der Stadt Tondern und in
den noördlichen ländlichen Wahldiſtrikten des Herzogthums
Schleswig ſei bereits nicht unerheblich gezeichnet worden,
und man habe ſchon jetzt alle Urſache, zu erwarten, daß
namentlich die Landſchaft Eiderſtedt und die Städte Toön-
ning und Garding ſich bei dieſer vaterländiſchen Sache vol-
lig entſprechend betheillgen wurden. Auch aus mehreren
andern Diſtrikten ſeien bereits guunſtige Nachrichten bekannt
geworden.

Schweiz.
Baſel, d. 4. Nov. Das geſtern des eidgenoöſſiſchen

Dienſtes uüberhobene Jnfanteriecontingent ſollte auf Befehl
der Regierung zu Completirung der Ausruſtung noch bei-
ſammen bleiben und einſtweilen exercirt werden. Dieß er-
regte eine foörmliche Meuterei; ein großer Theil des Ba-
taillons verweigerte den Dienſt und forderte ſeine alsbal-
dige Entlaſſung oder das eidgenoöſſiſche Band (das Dienſt-
zeichen). Die Ordnung wurde jedoch ohne Anwendung wei-
terer Maßregeln, als ernſten Zuredens, wieder hergeſtellt.

Von einer Beſetzung unſerer Grenze durch deutſche und
franzöſiſche Truppen iſt zwar die Rede, doch bemerkt man

f noch keine Vorbereitungen, dagegen melden Briefe aus Grau-
bunden den Anmarſch bedeutender oſterreichiſcher Streit-
kräfte, ſo wie daß das Bundner Militär zu ziehen ſich
weigere.

Von der Berner Grenze, d. 2. Nov. Nachdem
ſich das ohnehin nur wenig geglaubte Gerucht von einem
Gefechte der Waadtländer und Walliſer Truppen an der
St. Moritzbrücke als ungegrundet erweiſt, trifft ſo eben die
beglaubigte Nachricht von einer Greuelthat ein. Zwei Ber-
ner Arbeiter, welche, zum Aufgebot berufen, zu Hauſe ihre
Waffen holen, und mit denſelben Freiburger Gebiet paſſi-
ren mußten, wurden von Freiburger Landſturmern ange
halten und ohne weiteres gehangt. Den Erhaängten ſoll
überhaupt der Unterleib von den Fanatikern aufgeſchlitzt
worden ſein. Wenn ſich dieſe Angabe, die heute wie ein
Lauffeuer durch das Bernerland eilt, beſtätigt, durften
furchtbare Repreſſalien davon die Folge ſein.

Bern, d. 2. Nov. Die hieſige Buürgergarde hat ſich
dem Oberkommando zum Felddienſt angeboten eben ſo die
Schuützengeſellſchaften von Olten und Klus, im Kanton
Solothurn. Außer dem Freicorps des Max Daffner ſind
noch mehrere andere entſtanden. Heute läßt Baſelſtadt ſein
Jnfanteriebataillon zur eidgenöſſiſchen Armee marſchiren
desgleichen hat es ſeine erſte Artilleriecompagnie aufs Pi-
quet geſtellt. An der Neuenburger Grenze (St. Jmmer-
thal) ſtehen die Berner Reſervebataillone 7 und 8, unfern
des Traversthales Waadtländer Truppen. Die Ruckkehr
des Geſandten Calame wird über die allfällige Beſetzung
dieſes Kantons entſcheiden. Jn Zug hat der Pannerherr
Müller, zugleich eidg. Oberſt, die erſte Stelle aus Pa-
triotismus niedergelegt. Der öſterreichiſche Rittmeiſter, wel
cher als Cavalleriechef in Luzerner Dienſten ſteht, iſt von
Aargauer Truppen aufgehoben und eingeliefert worden.

Reinach (Aargau), d. 2. Nov. Dieſen Abend um
5 Uhr fluchteten ſich fünf ſchlecht gekleidete, mit keinen Ka
puten, aber mit guten Flinten, Patrontaſchen und 10 Schüſ-
ſen ausgeruſtete Luzerner von einem 400 Mann zahlenden
Landſturmbataillon vom Luzerner- auf Aargauerboden zu
den hier und in der Umgegend ſtationirten Zuürichertruppen.
Sie ließen ſich mit Freuden entwaffnen und wurden dann
freigelaſſen. Jhren Angaben zufolge waren bei der erſten
günſtigen Gelegenheit größere Deſertionen zu gewartigen,
und es herrſche ſelbſt unter den Rothen zunehmende Furcht.
Der Zuſtand, namentlich der Landwehr, ſei wegen Man-
gel an Unterhalt und ſchlechter Kleidung bedenklich.

Neuenburg, d. 2. Nov. Die Regierung iſt gegen
die Patrioten, welche dem Tagſatzungsbeſchluß uüber die
Kriegszufuhr des Sonderbundes Folge gegeben, ſtreng ein
geſchritten. Sie wurden in Unterſuchung gezogen und mit
Einquartierung belaſtet.

Luzern, d. 30. October. Das „Schwyzer Volks
blatt berichtet daher: „Von heute an beginnen die Functio
nen des in Luzern verſammelten 7oörtigen Kriegsrathes, als
oberſte Militär- und politiſche Behörde fur die verbunde-
ten 7 Kantone. Die Herren Abgeordneten ſind Excellenz



Herr Schultheiß Siegwart Müller von Luzern, Praſident.
Uri: Herr Landammann Schmid; Erſatzmann: Herr Land-
ammann Vincenz Muüller. Schwyz: Herr Landammann
Holdener. Unterwalden nid dem Wald: Herr Landeshaupt-
mann und Oberſt Zelger von Stans. Ob dem Wald:
Herr Landammann Spichtig von Sarnen. Zug: Herr Lan-
desfähndrich Andermatt von Baar. Freiburg: Herr Obriſt-
lieutenant Friedrich von Reinold von Freiburg; Erſatzmann:
Herr Major Philipp von Reinold. Wallis: Herr Oberſt
Zen -Kluſen von Sitten. Die Kanzlei wird von der
Staatskanzlei von Luzern beſorgt. Die alle hier befind-
lichen Spitalgeräthſchaften und Schanzwerkzeuge der Eid-
genoſſenſchaft wurden dem 7oörtigen Kriegsrathe zur Verfu-
gung geſtellt.“

Wallis. Nach officiellen Berichten können wir ver-
ſichern, daß geſtern (den 31. Oct.) die Walliſer (wir wiſſen
nur noch nicht genau ob 3000 oder 4000 Mann) die Furka
paſſirt haben, und auf den andern Tag in Altdorf erwar-
tet waren.

Frankreich.
Paris, d. 3. Növember. Heute fruüh war das Ge-

rucht verbreitet, Herr Guizot habe dem Geſandten Grafen
Boisle-Comte die Weiſung zugehen laſſen, ſeine Päſſe zu
fordern, mit dem Geſandtſchaftsperſonal die Schweiz zu
verlaſſen, und ſeinen Aufenthalt proviſoriſch in Beſançon
zu nehmen. Ein anderes Gerucht ſagt, die franzöſiſche Re
gierung werde an der Schweizergrenze einen Militärcordon
ziehen. Die Garniſonen in den Grenzdepartementen ſeien
bedeutend verſtärkt worden. Der Sonderbund hat dem
franzöſiſchen Geſandten in der Schweiz das von ihm er-
laſſene Manifeſt und andere Actenſtucke officiell mitgetheilt
und Graf Bois-le-Comte hat dieſelben mit einem beſonde-
ren Document fur ſeine Regierung nach Paris ubermit-
telt. Jn vergangener Nacht iſt ein Beamter aus dem
Miniſterium des Auswartigen nach der Schweiz abgegangen

Die Herzogin von Aumale hat heute Nachmittag ihre
Reiſe nach Algerien angetreten.

Die aus London hierher kommenden Finanzberichte lau-
ten immer noch ſehr ungünſtig. Die Lage der engliſchen
Bank verſchlimmert ſich, ſtatt ſich zu verbeſſern, und es
läßt ſich nicht vorabſehen, welche Entwickelung die gegen-
wärtige Kriſis noch nehmen wird. Der Handelsſtand be-
furchtet das ſchlimmſte, da es an allem Zufluß von außen
fehlt und die Umſtände im Jnnern von Tag zu Tag ver-
haängnißvoller ſich geſtalten.

Waghorn macht in den engliſchen Zeitungen bekannt,
daß er ſeinen Plan zur Errichtung einer Ueberlandspoſt
zwiſchen Oſtindien und England aufgegeben habe.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. October. Zur Widerlegung eines an

der Boörſe verbreiteten Geruchtes verſichert die Times
daß das Parlament nicht wegen einer Anleihe fur Jrland
zufammenberufen ſei, auch fur Jrland uberhaupt keine An
leihe verlangt werden wurde, da die der Regierung zur
Verfügung ſtehenden Gelder und Lebensmittel-Vorräthe fur
die diesjährige Noth ausreichen wurden. Die bevorſtehende
Seſſion habe nur den Zweck, von dem Parlamente eine
Jndemnitäts Bill fur die Suspenſion der Bank -Akte zu
verlangen. Gleichzeitig werde die Regierung allerdings auch
nebenbei noch mehrere Maßregeln in Antrag bringen, wel
che dem offentlchen Elend, beſonders in Jrland und in
den ſchottiſchen Hochlanden, abhelfen ſollen. Die Beru-
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fung des Parlaments wird übrigens von allen Seiten gut
geheißen. Die Morning Chronicle ſagt: Der baldige
Zuſammentritt des Parlaments iſt eine glückliche Nothwen-
digkeit. Jn jeder Beziehung liegt daran, daß das Parla
ment ſich verſammle und das legislative Jahr beginne.
Dem Handel und Gewerbfleiß liegt daran, zu wiſſen, was
das Miniſterium bezuglich der Lebensfragen denkt, welche
die Handelswelt aufregen. Gegenwartig iſt in der Han
dels- und Finanzwelt Alles proviſoriſch. Es giebt fur das
Parlament viel zu thun, ſo daß es nicht zu fruh anfangen
kann, wenn es am Schluſſe der Seſſion ſeine Aufgabe er
fuüllt haben will. Nothwendig wird das Parlament den
Erörterungen uüber die gegenwärtige Lage viele Zeit wid-
men, und es kann bei dieſen Erorterungen mit um ſo mehr
Unabhängigkeit verfahren, da im neuen Unterhauſe viele
neue Mitglieder ſitzen, welche eben zu keiner ſonderlichen
Hochachtung der Ueberlieferungen von 1844 verpflichtet ſind.
Die irländiſche Frage allein wurde Beſchäftigung genug fur
eine ganze Seſſion darbieten. Wir erwarten, daß die, Mi
niſter einige der durch Jrlands Lage am dringendſten er
heiſchten Maßregeln vorlegen werden. J

Vermiſchtes.
Aus Koblenz vom 29. Octbr. wird der „Rhein-

und Moſel- Zeitung gemeldet: Mit dem Anfange dieſer
Woche hat in unſerer Umgebung, ſowohl auf dem rechten,
als linken Rheinufer, die Weinleſe begonnen welche mor-
gen als beendet angeſehen werden kann. Ueber das Er-
gebniß derſelben können wir, Erkundigungen zufolge, ſo
viel ſagen, daß daſſelbe ſowohl in Hinſicht der Quantität
(weil die Faääule ein Auswaählen nöthig macht), als der
Qualität ein mittelmäßiges zu nennen iſt. Zwar haben
die in letzterer Zeit eingetroffenen guten Tage den Trauben
ſehr genutzt, und haben wir es denſelben zuzuſchreiben,
daß dem Weinbauer ſeine viele Muhe und Arbeit doch in
etwas belohnt wird, indem dadurch die Trauben, beſon-
ders die rothen zu einer gunſtigen Reife gediehen, welche
noch einen guten Wein geben wird.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 6. November. Nach Wispeln.)

Weizen 56 67 Gerſte 39 42Rogge 44 45 Hafer 251 28
Nordhauſen, den 6. November.

Weizen 2 12 A. bis 2 22Roggen 1 e 25 2Gerſte 1 12 1 20Hafer 2 28Rüböl, der Centner 13
Leinöl der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 7. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 8. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. November: Nr. 0 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. November.

Jm Kronprinzen: Hr. Amtm. Schubert m. Gem. a. Wiehe. Frau
v. Streit a. Leimbach. Hr. Bau Dir. Hörnig a. Stettin. Hr.
Partik. Lenzmann a. Petersburg. Hr. Jngen. Scharf a. Min
den. Hr. Gutsbeſ. Burkhardt a. Schmölln. Die Hrrnu. Kaufl.
Lucius a. Rheydt, Gerſten a. Worms, Klemm a. Mannheim,
Wilke a. Berlin.
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Stadt Zürich: Hr. Partik. Frhr v. Breitenfeld a. Weimar. Frau bauer Siegard a. Neuſtadt. Hr. Dr. phil. Müller a. Dresden.
Ger.Dir. Kuchler u. Frau Prof. Stolzen a. Nebra. Hr. Oekon. Hr. Schauſp. Meinhardt a. Magdeburg.
Baring a. Hannover. Hr. Rittergutsbeſ. Ribbentrop a. Schwe Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Schade a. Köln, Heinecke
rin. Hr. Dr. jur. Michaelis a. Osnabrück. Mad. Werner m. a. Berlin. Hr. Verw. Braune a. Jſerlohn. Hr. Tuchhdlr. Luü
Fam. u. Hr. Kaufm. Wünſchel a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. deritz a. Berlin. Hr. Leinwandhdlr. Muhlhaus a. Worbis. Hr.
Meiſter a. Dresden, Meyerhoff a. Berlin. Fabrik. Schultze a. Minden.

Goldnen Ring Hr. Oekon. Deben a. Bernburg. Hr. Rendant Stadt Hamburg? Die Hrrn. Kaufl. Broſche a. Bitterfeld, Fiebig
Welling a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Sömring a. Hanno- a. Arnſtedt, Kranz a. Thalenberg. Die Hrrn. Gutsbeſ. Schinz
ver, Bolde a. Berlin Meyer u. Kranz a. Leipzig. a. Hannover, Klamenzky a. Poſen.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Schulte a. Regensburg, Schle Goldne Kugel: Hr. Marktmſtr. Reiſer a. Stettin. Hr. Aktuar
gel a. Hamburg, Jordan a. Magdeburg. Hr. Sanger Neubert Baumfeld a. Nemwitz. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Chemnitz,
a. Dresden. Hr. Paſtor Schubert a. Jonitz. Hr. Dr. Lippert Kanhauſen a. Nürnberg, Baum a. Coblenz.
a. Zerbſt. Hr. Partik. v. Rebenhagen a. Stettin. Hr. Juſtiz- Zur Eifenbahn: Hr. Rittergutsbeſ. v. Lemberg a. Berlin. Die
rath v. Dittlow a. Brandenburg. Hrrn. Oekon. Kaiſer u. Lehnert a. Magdeburg. Die Hrrn.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Catow a. Mainz, Heybach Kaufl. Blumenthal u. Grimme a. Berlin Lange, Reche u. Sel
a. Hamburg. Hr. Fabrik. Schwenke a. Poſen. Hr. Maſchinen ner a. Leipzig.

e nene c ele kanntmachungen. Ein ſchön gezeichneter ſchwarz und
nen Sie geeſe Soen, an Hellbraun geſtreifter großer Wind Hund,

den und Breen! Feſenhes Rieten Achter Race, iſt zu verkaufen.

ſollen dieſes Monats Halle. Leipzigerſtraße Nr. 287.
von früh 9 Uhr ab in den hieſiger Stadt
legene gotert Hrcee den in Alle Seten frine Liqueure u. Aquavite, ger
n en Net Paar Thee rege ſhönen en Jam. Rum u. Arrac de Goa,
werden. Der Anfang iſt auf dem Häcker- igſt bei Friedr. Schultze,
linge.

bendaſ ter gleichen Bedin Leipzigerſtraße Nr. 327.en un anter gen Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt.

d 2. künfti M ts ee See Bl er Scr Sehe ſhenen DOuſſeldorfer WeinMoſtrich,
Wellen verkauft werden.Mücheln, den 6. Nov. 1847. Kruke zu 5--7 Sgr. bei Friedr. Schultze

Der Magiſtrat. Leipzigerſtraße Nr. 327.
Das größte Magazin fertiger Kleider für Herren

M. Goldſtein aus Berlin
befindet ſich zum bevorſtehenden Markt im Hauſe der Madame Zeiſing
und empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Paletots, SackPaletots,
TuchRöcke, Beinkleider, Weſten, Haus und Schlafröcke, KnabenAnzüge
a d die jetzt ſo ſehr beliebten Helgolander Röcke, zu enorm
illigen Preiſen.
Wohnung: Jm Laden des Hauſes der Madame Zeiſing in

der Geiſtſtraße Nr. 131.
Tuche, Winter-Buckskins u. Rockſtoffe empfing in neuer Auswahl u. empfiehlt zu billigen

Preiſen die Tuchhandlung von Ludwig Breitfeld,Gr. Steinſtraße Nr. 130.
Das Neueſte von ſeidenen und wollenen Weſten, ſo wie vorzüglich ſchönen ſchwarzen Atlas, empfiehlt

Ludwig Breitfeld.
Eine große Auswahl ſeidener Taſchentücher zu 1 Thlr. bis I Thlr. 10 Sgr. beſte Qualität,

empfiehlt Ludwig Vreitfeld.



Geſuch.
Es wird ein junges Mädchen, welches

ſich zu dem Unterricht der Kinder einer Fa
milie eignet, zu Weihnacht dieſes Jahres
geſucht. Außer den gewöhnlichen Unterrichts
gegenſtänden iſt erforderlich, daß ſie der
franzöſiſchen Sprache mächtig ſei und Kla-
vierunterricht ertheilen könne. Die Bedin-
gungen ſind in jeder Weiſe annehmlich.
Offerten bittet man Ulrichsſtraße Nr. 77
in dem Hinterhauſe abzugeben.

Einen in einem großen Dorfe befind
lichen frequenten Gaſthof mit Brauerei
und ſchöner Oekonomie wünſcht der jetzige
Beſitzer aus freier Hand zu verkaufen;
Kaufliebhaber erfahren das Nähere durch
portofreie Anfrage bei dem Aſſeſſor Herrn
Schilling in Hohenmölſen.

Bekanntmachung.
Das Streuſandholen auf dem ſogenann-

ten Schachtberge bei Wansleben wird von
heute ab Fremden verboten und im Betre-
tungsfall mit einem Thaler beſtraft.

Wansleben, den 6. Nevember 1847
Die Ortsbehörde.

Echte neue Aſtrachan-Erbſen,
ſchönſte Catharinen-Pflaumen,
ſtarken Himbeerſyrup, mit Zu-
cker eingekochten Kirſchſaft, echt
baierſchen Malzzucker in Plat-
ten und Bonbons, Tafelbouil-
lon, Selterwaſſer- Pulver 2e., em-
pfiehlt Carl Brodkorb.

Feinſten Ananas-, Apfelſinen-
und Citronen Punſch Extraet,
auch Grog-Extraet, ſämmtlich aus
feinſtem Jamaica-NRum und Arae
de Goag bereitet, echt franzöſiſchen
Champagner, ſehr preiswerthe franz.
und Rhein-Weine, gehörig abgela-
gerte Havanna-, Hamburger und
Bremer Cigarren empfehlen billigſt

Carl Brodkorb in Halle und
Theodor Brodkorb in Cönnern.

Friſch gebrannte Mauerſteine und Dach-
ziegel beſter Qualité ſind wieder angekom-
men, und werden bis zu 100 Stück in
der Neumühle, größere Quantitäten aber
auf der Niederlage am Fürſtenthale abge-
geben.

Halle, den 4. November 1847.
C. F. Otto.

Die Bäckerei in Kütten iſt ander
weit zu verpachten. Pfeffer.

Allen Landwirthen dringend zu empfehlen.
Jn der Kummer'ſchen Buchhandlung in Zerbſt iſt ſo eben erſchienen und durch

alle Buchhandlungen zu beziehen, in Halle durch C. A. Schwetſchke u. Sohn

Mechi's Erfahrungen
über Entwäſſerung feuchten Landes

und Anlegung von unkterirdiſchen und verdeckten Waſſerabzügen,
(Fontanellen, Dohlen, Untertrains).

Nach dem Engliſchen von H. Gropp, pract. Landwirth.
Preis: geheftet mit einer Kupfertafel 7 Sgr.

Das Schriftchen beſpricht eine für die ganze Nationalökonomie höchſt wichtige
und mit wenigen Koſten überall leicht herzuſtellende Methode zur Trockenlegung feuch-
ten Bodens. Mit Recht kann daſſelbe empfohlen werden und Niemand ſollte das
Werkchen unbeachtet laſſen, der den Ruhm eines tüchtigen Landwirths beanſprucht.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich zum
bevorſtehenden Jahrmarkt keine Bude daſelbſt habe, und empfehle mein vollſtändig
aſſortirtes Lager von Seiden-Band, Spitzen und weißen Waaren, ſo
wie Handſchuhe und noch verſchiedene Artikel zu den billigſten Preiſen.

Moritz Cohn in der alten Poſt.
10 W wqäEeo- r

Ein stiller oder thätiger Theilnehmer
E. Nird zu rentablen Geschäften am hiesigen Platze mit einer Einlage von

e 3 bis 4000 Thlr. gesucht. Diese Binlage soll hypothekarisech auf ein
E. Urundstück, dessen Taxwerth 19000 Thlr. ist, hypothekarisch hinter
C 5500 Thlr. sicher gestellt werden. Ein reiner Gewinnantheil von 30 pCt.
E. Nird garantirt und in Vierteljährigen Raten gezahlt. Iierauf Reflekti-
E. rende wollen Adressen unler der Chiffre II. 104 an das Intelligenz-Com-

toöoir zu Berlin einsenden.
cmGroße UlrichſtraßenEcke, im Hauſe des

Herrn Orechslermeiſter Oreſcher,
ſoll ein ünswärtiges Manufaetur- Geſchäft völlig ausverkauft wer-
den, beſonders als auffallend billig eine große Auswahl Kattune, von 11 Sgr.
bis zu den feinſten, neueſten und ächtfarbigen à Elle 2 Sgr. doppel- breite
wollene Waaren von 6 8 Sgr. die Elle, Weſten à Stück 5 15 Sgr.,
Decken-Tücher à Stück 5 Sgr. bis 2 Thlr., und noch verſchiedene Artikel.

Der Verkauf findet nur bis Freitag Abend ſtatt.

Großhzgl. Vadiſches Staats-Eiſenbahn-Anlehen v. fl. 14,000,000.
Rückzahlbar mit fl. 30,261,495 durch Verlooſung von 400,000 Prämien, ver-

theilt in Gewinne von fl. 50,000, 40,000, 35,000 c. c. (geringſte Prämie fl. 42).
Die nächſte Verlooſung findet in Carlsruhe am 30. November ſtatt.

Bei unterzeichnetem Handlungshauſe ſind die Origzinal-Obligations- Aktien dieſes
Anlehens für 21 preuß. Thlr. zu beziehen und ſteht es in der Wahl des Käufers, nach
ſtattgehabter Ziehung die Aktie mit einem Nachlaß von 1 Thlr., alſo für 20 Thlr.
wieder zurückzuliefern.

Pünktliche Einſendung der Liſte wird zugeſichert. Plane ſowie jede Auskunft gratis.
FIoriz, J. Stücbhel, Banquier in Frankfurt am Main.

N. S. Diejenigen, die lediglich für die November-Ziehung ſich zu betheiligen beabſich
tigen haben nicht nöthig das ganze Kapital zu überſenden, ſondern nur 1 preuß. Thlr.
für jede zu wünſchende Aktie. Dieſe Erleichterung bezweckt gleichzeitig Erſparung der
Portokoſten. Bei Uebernahme einer größeren Anzahl von Aktien findet eine Preis- Er
mäßigung ſtatt. Auch übertrage ich den Verkauf an ſolide Geſchäftsleute gegen ange
meſſene Proviſion.

Der Verlooſungsplan kann auf dem Comptoir dieſes Blattes eingeſehen werden.

Gebauerſche Buchdruckerei.
o hdvddh)gaosdsdddw]nn]]9 o o
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